
Arm aber sexy? Nicht mal das
klappt noch in Berlin
von KLAUS KELLE

Berlin – Was waren das noch für Zeiten, als Klaus Wowereit
(SPD)  Regierender  Bürgermeister  von  Berlin  war.  Zugegeben,
auch damals lief kaum etwas rund in der Millionenmetropole,
aber „Wowi“ verlieh der Stadt wenigstens ein bisschen Glanz.
„Wir sind arm aber Sexy“ war so ein Spruch von ihm, den jeder
Bürger noch im Kopf hat. Fast so wie sein „Ich bin schwul und
das ist auch gut so.“

Ja, auch unter Wowereit wurde diese Stadt schlecht regiert,
aber wenigstens mit Stil. Der Berliner wusste im Prinzip, was
alles schief läuft, aber er fühlte sich wohl dabei. Brot und
Spiele, Champagner saufen aus Stöckelschuhen – dit war eben
auch Berlin.

Und jetzt Michael Müller (SPD)… Wenn man etwas Positives über
ihn schreiben will, fallen einen unwillkührlich Begriffe wie
„farblos“  und  „Führungsschäche“  ein.  Müller  ist  ein
erfolgloser  Verwalter  einer  längst  kaputtgesparten  Stadt.
Polizeiwachen  verfallen,  der  Feuerwehr  fehlen  160
Einsatzfahrzeuge,  Behörden  können  ihre  Aufgaben  wegen
Personalmangels nicht mehr erledigen, und junge Leute kommen
nicht nach, weil Berlin so geringe Gehälter zahlt. Da bewirbt
man sich lieber bei der Bundesverwaltung oder in Brandenburg.

Hier  werden  derweil  geplante  Hochzeiten  verschoben  ,
Bauanträge für Schulen  bleiben liegen, und Neuwagen können
nicht zeitnah angemeldet werden.

Heißt das Problem also einfach Müller? Natürlich nicht. Das
Problem  ist  die  linke  Regierungskoalition,  völlig
durchideologisiert, die aus irgendeinem Grund immer noch eine
parlamentarische  Mehrheit  zusammenbekommt.  Vielleicht,  weil
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das  bürgerliche  Alternativangebot  auch  wenig  Begeisterung
auslöst, obwohl die AfD wenigstens im Abgeordnetenhaus immer
wieder relevante Themen anspricht, die sonst hier nicht zur
Sprache  kommen  würden,  ganz  ähnlich  wie  im  Deutschen
Bundestag.

Das Dilemma wird an vielen Ecken deutlich. So braucht Berlin
dringend Wohnungen, aber die Bausenatorin will partout keine
privaten Investoren. Kann man so machen, ist aber schlecht,
wenn man auch keine anderen Investoren vorweisen kann. Oder
die  Abneigung  des  Senats  gegenüber  dem  Straßenverkehr.
Fahrbahnen werden verengt, Tempo 30 in der Fläche eingeführt,
U- und S-Bahnen stehen kurz vor dem Kollaps.

Wer ist der Mann an der Spitze, der all das zu verantworten
hat? Genau: Michael Müller. Seine SPD war einst die Berlin-
Partei mit 60 Prozent Zustimmung. Nun nähert sie sich dem
Projekt 18 an…

Früherer  SPD-Senator  fordert
von  Migranten  Bekenntnis  zu
unseren Werten
Berlin  –  Mit  deutlichen  Worten  hat  der  frühere  Berliner
Innensenator  (2001-2011)   Ehrhart  Körting  (SPD)  zu  einer
Kurskorrektur in der Asylpolitik aufgerufen. In einem Artikel
für die Parteizeitung „Vorwärts“ stellt der Politiker klar,
dass  es  für  Antidemokraten,  Rassisten  und  Menschen,  die
Frauenrechte nicht achten, „keine dauerhaften Bleiberechte in
Deutschland“  geben  könne.  Die  Genfer  Flüchtlingskonvention
schreibe  Migranten  vor,  die  Gesetze  des  Aufnahmelandes  zu
achten.
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Insbesondere  die  zunehmenden  antisemitischen  Angriffe  auf
Kippaträger  in  Berlin  bereitet  Körting  Sorgen.  Ebenso  die
sexuellen Übergriffe 2015/2016 in der Silvesternacht in Köln
und anderswo.

In  dem  „Vorwärts“-Beitrag  fordert  der  Sozialdemokrat,  der
Staat müsse „noch mehr als bisher auf die Lebenskultur der
Zuwanderer achten“. Sprache und soziale Integration  reichten
allein nicht aus, um Menschen zu integrieren. Körting weiter:
„Deutsche Sprache sprechen auch Höcke, Gauland und Weidel. Ihr
Gedankengut ist trotzdem erschreckend.“

Die Einbürgerung von Migranten müsse von „einem glaubhaften
inhaltlichen Bekenntnis des Einbürgerungsbewerbers zu unseren
Werten“ abhängig sein. Umfangreiche Prüfungen sollten zeigen,
ob Migranten „unseren freiheitlich demokratischen Rechtsstaat
wirklich wollen.“


